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Die Schulleitung hat das Wort

Liebe Leserinnen
Liebe Leser

Der Schweizerische Verband für Weiterbildung (SVEB) 
will nicht länger auf ein Weiterbildungsgesetz warten 
und nimmt - überparteilich, sachlich, kompetent  - das 
für «Lebenslanges Lernen» neu zu schreibende „Geset-
zesreform-Heft“ in die Hand. Immerhin, und da staunt 
jede/r : Seit dem Jahre 2006 besteht ein vom Schweizer 
Stimmvolk deutlich gut geheissener Verfassungsauftrag 
für ein national einzuführendes  Weiterbildungsgesetz!
Einen Entwurf hat der Bundesrat bis heute – wir 
schreiben den Monat Februar 2010 - noch nicht erar-
beitet, geschweige denn in die Vernehmlassung gege-
ben. Ein wenig schmeichelhaftes und unverständliches 
Versäumnis, bilden doch motivierte Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter sowie qualifiziert betriebene Aus- und 
Weiterbildung gewichtige Standortvorteile des Klein-
staates Schweiz.
Die «Blockierung in Bundesbern» hat SVEB bewogen, 
ein «schlankes Rahmengesetz» zu erarbeiten.  Dem-

nach sollen alle Arbeitneh-
menden ein Recht (nicht 
Pflicht!) auf fünf Tage be-
zahlte Weiterbildung pro 
Jahr erhalten, um auf die-
sem Wege regelmässig 
ihre Kompetenzen auffri-
schen und erweitern zu 
können. 
Ich finde das eine sehr 
sinnvolle, auf die Zukunft 
unseres Landes ausgerichtete Vision. Gerne gratulie-
re ich den SVEB-Verantwortlichen für deren Mut und 
Gestaltungskraft. Möge das Engagement von Erfolg ge-
krönt sein – im Interesse und zum Gedeih aller in un-
serer schönen und lebenswerten Schweiz.

Herzlichst
Myrtha a Marca Schmid, Schulleitung

„St. Galler Bär“ für Claudia Frei – auf der Schweizer Bestenliste

Im Herbst 2009 stellten sich bei den Verkaufsleitern schweizweit 199 Personen (22 
Frauen und 177 Männer) der höheren Fachprüfung mit eidg. Diplom. 77 Prozent 
haben diese „beinharte Prüfung auf Bachelor-Stufe“ erfolgreich bestanden. 

Hervorheben wollen wir die Spitzenleistung „unserer“ Absolventin Claudia Frei, geb. 
03.10.1972, Ebnat-Kappel: Mit der Traum-Note von 5.5 nimmt Claudia im Fach „Ver-
kaufsführung“ schweizweit den Spitzenplatz ein. Liebe Claudia, herzliche Gratulation 
dir – und deinen engagierten Kursleitern - zu diesem Glanzresultat! Diese bärenstar-
ke Leistung ist zur Nachahmung bestens empfohlen.



Ivano Parrella,
eidg. dipl. Verkaufsleiter – 
drei Fragen, drei Antworten 

Ivano Parrella, gebo-
ren am 8. März 1981, 
gelernter Elektro-
Monteur, wohnt in 
Amriswil und arbeitet 
bei der Firma Beat 
Bucher AG als Verkauf 
Innendienstleiter und 
Productmanager. Iva-
no hat im Oktober 

2009 den eidg. dipl. Verkaufsleiter abgeschlossen. 
Seine Hobbys sind Fussball, Fitness, Kino sowie 
gemütliche Abende mit Freundin und Kollegen.

Über das Bildungszentrum BVS St. Gallen hast du 
den eidg. dipl. Verkaufsleiter - die „Nationalliga“ 
- erreicht. Wie war es?
Der Prüfungsablauf war nicht neu, habe ich über BVS 
St. Gallen bereits den eidg. Technischen Kaufmann so-
wie den eidg. Marketingplaner abschliessen können. 
Nach der schriftlichen Prüfung wollte ich mündlich Bo-
den gut machen, jedoch musste ich schnell feststellen, 
dass die mündliche Prüfung kein leichter Spaziergang 
werden dürfte. 

Wie fühlst du dich nach diesem Abschluss?
Enorm erleichtert - die vielen Stunden des Verzichts, 
der zahlreichen Unterrichts-Abenden an der BVS und 
der vielen Lernstunden sind belohnt worden. Ich fühle 
mich bereit, weitere anspruchsvolle Aufgaben im Ge-
schäftsalltag zu übernehmen und sehe optimistisch in 
meine berufliche Zukunft.

Welche „Lern-Tipps“ gibst du Neueinsteigenden 
mit auf den Weg?
Da dies meine dritte Weiterbildung mit eidg. Abschluss 
ist, konnte ich meine Methoden verbessern bzw. auf 
meine Person ausrichten:
•	 Möglichst immer alle Kursabende besuchen; an die-

sen Abenden wird am meisten Wissen vermittelt.
•	 Eigene Zusammenfassungen oder Mind-Maps er-

stellen: Nur in der Schule anwesend sein ist zu we-
nig, Homework ist nötig!

•	 Lerngruppen mit Klassenkollegen bilden:  Hier ist 
es wichtig, offen zu sein für Neues,    Lösungsansät-
ze der Kollegen in seine eigenen einbauen.

Thomas Künzler, 
Marketingfachmann mit eidg. FA, 
stellt sich drei Fragen

Thomas Künzler, geb. 
am 27. März 1983, 
wohnt in St. Gallen. 
Sein erlernter Beruf ist 
Bäcker-Konditor, doch 
heute arbeitet er bei 
GROBA AG Brot und 
Backwaren als Product 
Manager – Marketing-
fachmann mit eidg. 

Fachausweis (FA). Seine Hobbys sind das Squa-
shen, Ausgehen, Rennvelo fahren – kurz, das Le-
ben geniessen......

Thomas, welche Kurse hast du beim Bildungszen-
trum BVS St. Gallen abgeschlossen?
Im Sommer 2008 habe ich die MarKom Zulassungs-
prüfung absolviert und bestanden, um danach den 
Marketingfachmann mit eidg. Fachausweis in Angriff 
zu nehmen, was ich im Frühjahr 2009 erfolgreich ab-
schliessen konnte.

Was bedeuten dir Aus- und Weiterbildung?
Nur wer Ziele verfolgt, sei dies privat oder geschäftlich, 
kommt weiter und bildet sich weiter. Für mich persön-
lich ist Weiterbildung unabdingbar. Sich stetig weiterzu-
bilden und weiterzuentwickeln bedeutet auch in der 
Persönlichkeitsentwicklung einen weiteren Schritt nach 
vorne und damit zu nächst höhere Aufgaben zu gelan-
gen. Heute „stehen bleiben“ kann sich niemand mehr 
erlauben.

Wo siehst du Veränderungen der Schweiz in den 
kommenden 20 Jahren?
Bezogen auf die „Food-Branche“ wird es in den nächs-
ten zwanzig Jahren markante Umbrüche geben: High- 
oder Low-Quality, Genuss oder Junk-Food - das Mit-
telmass wird gänzlich verschwinden. Wir werden nur 
noch das Frühstück zu Hause einnehmen, dafür uns 
viel mehr am Arbeitsplatz oder unterwegs verpfle-
gen. Diverse Label (lokale, nationale, nicht anerkannte) 
werden verschwinden und einheitlichen Platz machen 
- Label, die der Internationalisierung genügen und den 
einheitlichen Status länderübergreifend definieren.



Adrian Boos, Technischer 
Kaufmann mit eidg. FA zur 
mündlichen eidg. TK-Prüfung

Adrian Boos, geb. 
17.11.1986, ist in 9620 
Lichtensteig wohnhaft. 
Als gelernter Elektro-
niker arbeitet er heute 
als Produkt Manager 
für Schweisshelme und 
Frischluftsysteme bei 
Sperian Welding Pro-
tection. Seine Hobbys: 

Freunde,  Reisen,  Ausgang,  Multimedia,  Badi,  
Ski & Snowboard.

Wie so viele meiner Kolleginnen und Kollegen war 
auch ich eigentlich demotiviert, noch an die mündli-
che Prüfung  zu gehen.  Aber oha lätz, nachdem jede/r 
eine Woche lang die schriftlichen Prüfungen absolviert 
hatte, ging es erst jetzt richtig zur Sache – im Klartext:   
Nochmals dreimal die Woche die BVS-Schulbank drü-
cken! 
Zum Glück konnten wir uns zusammenraufen und ha-
ben geübt, geübt und nochmals geübt. In einer Dreier-
Lerngruppe haben wir uns zwei Intensiv-Nachmittage 
vor der Prüfung abgefragt, um noch die letzten Löcher 
ausfindig zu machen und zu stopfen. Mind-Maps halfen 
im Zug nach Olten, die Inhalte fürs Kurzzeitgedächtnis 
zu aktivieren.
Wegen der verschiedenen Prüfungszeiten sind wir nach 
Olten individuell angereist, in der Kantonsschul-Mensa 
aber haben wir den ganzen Tag einen Tisch für uns re-
serviert, wo wir die Bücher und Utensilien deponieren 
und uns jeweils gegenseitig Mut zusprechen konnten.

Die Prüfungen selbst waren wie ein Pokerspiel: Im-
mer schön lächeln, auch wenn man die Antwort nicht 
gewusst hat.... Das Hauptproblem an der mündlichen 
Prüfung ist,  keine Zeit zum Überlegen haben: Entwe-
der weisst du die Antwort nach spätestens 10 Sekun-
den oder du weisst sie nicht. Zudem hiess es, die  Ant-
worten in „Echtzeit“ strukturiert zu beantworten, das 
„Dreiecks-Schema“ mit Theorie/Fachgebiet/Anwen-
dung war mir eine ganz grosse Hilfe. 
Natürlich gehörte zur Tagesform auch eine Portion 
Glück. Die Experten waren sehr angenehm, mit einer 
Ausnahme: Bei diesem Herrn dachte ich: „Jetzt hast du 
es total versieft“, seine Mimik und Gestik waren der-

massen erniedrigend, da konnte aus meiner Sicht keine 
schlaue Note rauskommen - falsch gedacht!  
War ein Prüfungsblock durch, kam der zermürbendste 
Teil: Zwei Stunden auf das nächste Fach warten - das 
schlechte Gewissen mit Lernen beruhigen hat mir echt 
geholfen. Und noch ein Tipp:  Den Abschluss-Abend 
zum ausgiebigen Feiern nutzen, das lohnt sich für alle. 

Das 7-Schritte-Motivations-Modell

1.	 Der Aufschwung beginnt im Kopf! Diese zen-
trale Regel lässt uns nichts verschlafen. Dazu 
brauchen wir einen klaren Kopf – deinen! 

2.	 Kopf hoch, du bist stärker, als du denkst. Im Kopf muss 
es passieren. Denn wir sind an einem Punkt, wo vie-
les anders wird: die Welt, die Umwelt, die Wirtschaft, 
das Wachstum, die Arbeit - eine grosse Chance.  

3.	 «Das geht nicht, weil ....» bedeutet Notbremse. 
Sag doch: «Es geht, wenn ....» wenn Du die Be-
dingungen schaffst, die zur Verwirklichung nötig 
sind, gehst du davon aus, dass es klappen wird.  

4.	 Vergiss, was du für richtig gehalten hast. Frag dich 
immer wieder: «Woher weiss ich das?» Prüfe, ob 
du das, was du weisst, nicht einfach nur glaubst.  Vie-
les, was vor zehn Jahren unumstösslich schien, ist 
zwischenzeitlich überholt. Denk neue Welten aus.  

5.	 Es sind nicht die andern, die jetzt end-
lich mal was anpacken sollen. Trau du was - 
und trau dir was zu. Abwarten bringt nichts; 
wenn du nichts tust, geschieht nie etwas.  

6.	 Wenn du sparen willst, dann spar dir das Jammern. 
Spar dir Selbstmitleid und auch das Mitleid mit den 
Andern. Aber hilf dir selbst und hilf auch Ihnen.  

7.	 Stopp die Negativspirale! Du hast Angst, bringst 
dein Geld nicht mehr in Umlauf. Deshalb verdient 
ein anderer weniger und investiert nicht mehr. 
Weil er - wie du - nicht investiert, kommt er nicht 
voran. Du kaufst erst recht nichts mehr. Letztlich 
muss der andre abbauen, entlassen.  Vergiss nicht:  
„Der  Aufschwung beginnt im Kopf!“



Bildungszentrum 
BVS St. Gallen

Tel. 071 22 888 22
sekretariat@bvs.ch

René Hüppi steht BVS Aktuell
Red und Antwort 

René Hüppi, geboren 
am 17. Oktober 1959, 
wohnt in St. Peterzell 
(SG). Er ist verheira-
tet mit Myrtha und 
Vater von zwei Töch-
tern. René ist am Bil-
dungszentrum BVS St. 
Gallen als Kursleiter 
in den Fächern VWL, 
BWL, Staatskunde, 
Organisation, kaufm. 

Rechnen, Investitionsrechnen, Marketing tätig. 

René, wie bist du zum Bildungszentrum BVS 
St. Gallen gekommen?
Nicht ganz freiwillig: Im Dezember 2005 war ich innert 
vier Stunden plötzlich bis zum Bauchnabel gelähmt und 
musste unerwartet schnell in Spitalbehandlung. Es hat 
sich herausgestellt, dass die Lähmung durch eine Ent-
zündung am Rücken ausgelöst wurde. Nach einer Re-
habilitation von fast eineinhalb Jahren machte ich mich 
auf die Suche nach einer Schule, welche die Ausbildung 
zum Technischen Kaufmann anbietet: Die gute Lage 
(Nähe Bahnhof), das freundliche Personal und die tolle 
„Haus-Führung“ überzeugten mich.

Am Bildungszentrum BVS St. Gallen hast du den 
TK mit eidg. FA sowie den eidg. dipl. Verkaufsleiter 
absolviert. Wie war der Prüfungsdruck?
Grundsätzlich bin ich ein sehr ruhiger Mensch, der 
nicht so schnell nervös wird. Vielleicht kommt dies 
durch mein Alter und meine Lebenserfahrung. Vor lau-
ter Lernen darf man weder  den Spass noch das Pri-
vatleben vergessen. Ganz wichtig scheint mir auch der 
Zusammenhalt innerhalb der Klasse: Die gegenseitige 
Unterstützung und der Humor tragen sehr viel zum 
Erfolg bei. 

Was sind deine nächsten Lernziele?
Ich bin ja ständig am Lernen, im Moment jedoch ohne 
Prüfungsdruck. Nach zwei  Vorbereitungsphasen auf 
eidg. Prüfungen will ich die kommenden Sommerferien 
einmal ganz locker und ohne das Verfassen irgendwel-

cher Zusammenfassungen verbringen.

Du bist nebenamtlich als Schulpräsident tätig. 
Richtig, ich setze mich seit vielen Jahren für die Schule 
und für die Dorf-Vereine ein. Wichtig scheint mir die 
Lust, einen Beitrag für die Gemeinschaft zu erbringen. 
Dabei durfte ich immer wieder dazu lernen und viele 
Erfahrungen sammeln, welche mich auch sonst im Le-
ben weiterbringen.

Zum Ausgleich betreibst du Hobbys. 
Jawohl, meine grössten Hobbys habe ich früher im 
sportlichen Bereich gefunden: Fussball, Tennis, Joggen 
und Skifahren. Leider kann ich dies im Moment noch 
nicht ausführen. Ich freue mich aber darüber, wieder 
wandern und Velo fahren zu können. Natürlich sage ich 
auch zu einem „scharfen“ Jass nicht nein.....

Welchen Stellenwert misst du der Erwachsenen-
bildung bei?
Heute kann sich niemand auf seinen Lorbeeren ausru-
hen. «Stillstand bedeutet Rückschritt,» das ist einfach 
so. Also ist „lebenslanges Lernen“ angesagt. Ich habe 
einmal folgenden Spruch gelesen und halte ihn mir im-
mer wieder vor Augen: „Die Zeit schreitet voran. Und 
du Mensch?“

Was rätst du jungen Leuten für Beruf und Ausbil-
dung?
Gehe mit einer positiven Einstellung und mit Zuver-
sicht an die Arbeit und an die Ausbildung. Passendes 
Motto: „Das gute Gelingen ist zwar nichts Kleines, fängt 
aber mit Kleinigkeiten an.“

Deine Kernbotschaft an die Leserschaft von BVS 
Aktuell?
Statt einer persönlichen Botschaft will ich lieber folgen-
de Lebensweisheit weiter geben: „Mutig durch das Le-
ben gehn, fröhlich in die Zukunft sehn, den Blick voraus 
und nicht zurück, so erstrebt man Lebensglück!“

Interessenten für das monatlich erscheinende 
BVS-Aktuell mailen ihre Mail-Adresse an:
l.knoepfel@bvs.ch.


